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Die Einleitung

Das Ende des kalten Krieges öffnete die Tür zu einer neuen Weltordnung. Mit dem Fall der Mauer und mit der fortschreitenden Durchsetzung von Freiheit und Menschenrechten, von Demokratie und Marktwirtschaft, wurde eine neue weltweite Entwicklung in Gang gesetzt, die erst Schritt für Schritt als Beginn einer neuen Menschheitsepoche erkannt werden wird. Hier - das heißt in der Überwindung des kalten Krieges und der Teilung der Welt - liegt der Schlüssel für das Verständnis der neuen Herausforderungen, denen wir uns gegenüber sehen.

Es geht heute um die Frage, in welchem Sinne nach dem Ende des kalten Krieges und der daraus folgenden Überwindung der Bipolarität - hier Washington, dort Moskau - die neue Weltordnung des 21. Jahrhunderts gestaltet werden soll. Wird es zu einer von allen Kraftzentren der Welt akzeptierten, auf Gleichberechtigung und Ebenbürtigkeit gegründeten kooperativen Weltordnung kommen, oder wird eine unipolare, auf die Vereinigten Staaten von Amerika zentrierte Weltordnung zum Leitbild erhoben? Die globalen Herausforderungen, denen wir am Beginn des 21. Jahrhundert gegenüber stehen, machen eine Verständigung über diese Fragen unerlässlich. 

Vor diesem Hintergrund rückt die Frage der Kooperation zwischen den verschiedenen Regionen der Welt in den Vordergrund. Das besondere Verdienst der nun vorliegenden Untersuchung von Sebastian Bersick ist es, die in der wissenschaftlichen Literatur lange vernachlässigte Kooperation zwischen Asien und Europa näher zu beleuchten. Dem ASEM-Prozeß kommt in diesem Zusammenhang eine besondere Bedeutung zu. Dieser 1996 als informelles Dialogforum ins Leben gerufene Kooperationsprozeß zwischen Asien und Europa stellt in den internationalen Beziehungen ein Novum dar. Hier treffen nicht zwei regionale Gruppierungen aufeinander, sondern 26 gleichberechtigte Partner, die aufgrund ihrer wechselseitigen Beziehungen ein Netz an Verbindungen spannen, das eine gegenseitige Verständigung und die Bildung von Vertrauen - der Grundlage allen internationalen partnerschaftlichen Handels - zunehmend ermöglicht. Der ASEM-Prozeß geht daher in seiner Reichweite weit über den Rahmen der schon seit 1980 bestehenden Kooperation zwischen den Staaten der Europäischen Union und den Staaten des südostasiatischen Zusammenschlusses ASEAN hinaus. Hier hatte die damalige EG schon früh der globalen Bedeutung Asiens Rechnung getragen und eine Annäherung gesucht. Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass im Rahmen des ASEM-Prozesses ein Wandel in den europäisch-asiatischen Beziehungen zu verzeichnen ist: Zunehmend verschiebt sich das Gewicht von der wirtschaftlichen Kooperation hin zur Einbeziehung von Fragen in anderen Politikfeldern. Darüber hinaus werden neben der staatlichen   Ebene   auch   weitere   Akteure   aus   der   Privatwirtschaft  und  der Zivilgesellschaft in die Kooperation eingebunden. Letztlich entwickelt sich der ASEM-Prozeß mehr und mehr zu einem Kooperationsforum, in dem beide Seiten die gemeinsame Verantwortung für globale Fragen anerkennen. Verstärkt wird diese zentrale Aussage der Studie noch durch die Tatsache, dass über den bisherigen Kooperationsrahmen zwischen der EU- und den ASEAN-Staaten hinaus auch Südkorea, Japan, und vor allem China Teilnehmer des ASEM-Prozesses sind. Auch hier liefert die Studie  wesentliche  Erkenntnisse  über  die  Frage,  welche  Auswirkungen  die Einbeziehung Chinas als ein Akteur von wachsender globaler Bedeutung für das Verhältnis der Kraftzentren in der Welt hat.
Sebastian Bersick tritt somit zu Recht dem oft zu hörenden vorschnellen Urteil entgegen, der ASEM-Prozeß sei wenig mehr als ein Dialogforum. Vielmehr zeigt seine Untersuchung, dass die im ASEM-Prozeß zum Tragen kommende „Politik der interregionalen Beziehungen"
 - so der Autor über die neue Form der Kooperation zwischen Regionen - beispielgebend ist für die zukünftige Kooperation in einer multipolaren Weltordnung, die auf dem Prinzip der Gleichberechtigung und der Ebenbürtigkeit der Partner beruht. Er verweist damit auch auf die große Verantwortung, die Europa im Hinblick auf den Bau dieser neuen Weltordnung trägt. Die EU kann wesentliche Beiträge leisten, denn sie wurde nur möglich, weil die Staaten Europas nach den schmerzlichen Erfahrungen ihrer Geschichte sich für eine neue Kultur des Zusammenleben entschieden haben. Das bedeutet die Absage an Hegemonie und die Hinwendung zur Kooperation auf der Grundlage von Gleichberechtigung und Ebenbürtigkeit. Der Verlauf des 21. Jahrhunderts wird davon abhängen, ob alle Beteiligten zu globaler Kooperation, zu Toleranz und zum Dialog der Kulturen bereit sind und ob sie sich von der Einsicht leiten lassen, dass den Interessen aller am besten entsprochen wird, wenn die Politik sich auch an den Interessen aller orientiert. Nur Kooperation vermeidet die Gefahren globaler Rivalitätspolitik oder gar globaler oder regionaler Konfrontation.
Die Aktualität des Themas einer Forschung besteht darin, dass es in der modernen Etappe sehr wichtig zu bestimmen ist, welche Stelle, der post-sowjetischen Raum in der sich entwickelnden globalen Architektur der Welt einzunehmen wird.
Die chronologischen Rahmen einer Forschung erfassen eine Periode von 1648 bis 2010. Bei Eintritt der Neuezeit geschieht das Entstehen und das weitere Entwicklung erster Systeme der internationalen Beziehungen. Der Abschluss des kalten Krieges am Anfang der 90er Jahre ist ein Punkt des Abzählens der Übergangsperiode in den internationalen Beziehungen, mit der die praktische Verkörperung der Konzeption «Interregionalismus» anfängt.

Ein Gegenstand der Forschung sind die Tendenzen der Entwicklung regionaler Integration auf Dem post-sowjetischen Raum im Lichte der weltweiten globalen Prozesse. 
Ein Ziel der Arbeit ist der Versuch, den post-sowjetischen Raum in die Aufbaustruktur der neuen Weltordnung im Kontext des Einflusses der Konzeption «Interregionalismus» auf die Bildung des neuen Systems der internationalen Beziehungen einzuschreiben.

Für die Realisierung des erwähnten Zwecks wurde die Lösung der nächsten wissenschaftlichen Aufgaben gefordert:

1. Die Analyse des Entstehens neuer Konzeption, die das Ergebnis der Bildung neuer Gestalt der modernen interregionalen Integration wurde;

          2. Die Mehrdeutigkeit der modernen regionalen Prozesse zu charakterisieren;

3. Die existierenden Varianten der Konstruktion neuer Weltordnung aufgrund der Konzeption «Interregionalismus» zu untersuchen;

4. Die Haupttendenzen der Regionalisierungsprozesse auf Dem post-sowjetischen Raum zu analysieren;

5. Die Ideologie und die Praxis verschiedener Modelle der regionalen Integration im Kontext der Konzeption «Interregionalismus» zu vergleichen.
…………………………………
2.2 
Konzeptionen für eine neue Weltordnung
Im Folgenden werden die drei bedeutenden Konzeptionen für eine neue Weltordnung, nämlich das Konzept des „Weltstaats“, das Konzept der „Welthegemonie“ und das Konzept der „kooperatistischen Weltordnung“ – also das Konzept von „Global Governance“, vorgestellt. 

Die Vertreter des Konzepts eines Weltstaats nehmen an, dass es notwendig ist, die herrschaftlichen Strukturen auf der Weltebene zu bilden, um globale Probleme zu lösen
. Unter anarchischen Bedingungen könne eine Kooperation zwischen souveränen Staaten auf Dauer nicht effektiv und erfolgreich sein. In dem Naturzustand, wo es zwischen Staaten keine Macht gibt, „die sie alle im Zaum hält“
, zählt schließlich nur das Recht des Stärkeren. Ein Weltstaat (also die Weltföderation aller Nationalstaaten, der Weltbund), der mit erforderlichen Machtbefugnissen und Instrumenten ausgestattet ist, kümmert sich um die Schaffung der notwendigen Regelungen zur Lösung von Weltproblemen und um die Einhaltung und die Durchsetzung dieser Regelungen. Ein solcher Weltstaat muss aber nicht derjenige Staat sein, der sämtliche öffentliche Aufgabe erledigt und als eine Weltherrschaftszentrale alles steuert und kontrolliert. Der Weltstaat ist von derzeitigen Vertretern dieses Konzeptes nur als ein minimaler Weltstaat mit äußerst begrenzten Fähigkeiten gedacht worden
. Nach dem föderalen Prinzip übernimmt oder erfüllt ein Weltstaat also im Allgemeinen bloß die Aufgaben, die auf lokaler, nationaler oder regionaler Ebene nicht gelöst werden können. Bei diesem Modell dreht es sich jedoch um eine weltbundesstaatliche Zentralgewalt, die an dem zwischen Bund und Gliedstaaten verteilten öffentlichen „Monopol legitimer physischer Gewaltsamkeit“ beteiligt ist. Diese Zentralgewalt hat einen Anspruch auf eigene legislative und exekutive Kompetenzen. Daneben gibt es eine Weltpolizei und Weltjustiz.
Die Investitionen der Zentralgewalt sind erlaubt, wenn die Weltverfassungsordnung verletzt wird (z. B. falls die Mitgliedstaaten gegen den Weltfrieden verstoßen). 
Dieses Konzept wird allerdings von Kritikern als utopisch oder naiv-idealistisch bezeichnet
. Denn die Welt ist zum einen noch nicht reif oder bereit für das Kollektivbewusstsein einer Schicksalsgemeinschaft. Nur mit solchem Gemeinschaftsbewusstsein und –gefühl kann ein Staat, also ein Weltstaat, gemacht werden
.
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